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Als der
KWohledle und Wohlgelahrte
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Johann Heinrie
von Tagen

aus Ueterſen
der Gottesgelahrheit Befliſſener

Anno 1741. den 7 Junii
in ſeinem Erloſer ſelig entſchlieift

und Deſſen entſeelter Cotper darauf den 11 cusd
unter einem anſehnlichen Gefolge zur Erden

beſtattet wurde

ſuchtenbey dem Verluſt ihres bisherigen

Kitgliedes
ihre Wehmuth an den Tag zu legen

die in dem Gymnaſio Studirende.

ALrTona,
gedruckt bey Heinrich Chriſtian Hulle, Konigl. privil. Buchdrucker.
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Und andert unſre frohe Saiten

r,

nxoch nie hat ein ſo ſcharffer Pfeil
W hat ein ſo harter. KeilAuf uns ſo ſtrenge abgeziehlet,

So tief durch Marck und Bein gewuhlet.
Der Weisheit Glantz und heller Schimmer

Bricht aus der falbenNacht hervor,
Und unſer Geiſt ergetzt ſich immer

An dem ſo Segensreichen Flor.

Stzt aber treibt ein harter Fal
Faſt-alle Frolichkeit von hinnen;

Ein unvrrhofter Trauer-Schall
Entgeiſtert die beſturtzte Sinnen.

Das ſchwartze Bild der Traurigkeiten
Reiſſt einen unter uns davon,

 Jn eeinen heiſſern TrauerTon.

oG.Foie klaglich tritt der bange Fuß,

Wohlſeliger zu deiner Baare!Wie martert, ach! wie qualt der Schluß,

Der herbe Schluß, ſo unicht der Jahre,
Nicht der ſo lobens-wehrten Tugend,

Die Deine reine Bruſt bewohnt,
Nicht der ſo Hofnungs- vollen Jugend,

Nicht Deines ſchonen Wiſſens ſchont.

—68 lef
Wwir dencken an die kurtze Zeit,Die ſchneller, als ein Strom verfloſſen,

An Deiner Gaben Seltenheit,
Die ſich vortreflich aufgeſchloſſen;

Da Deine lobens- wehrte ProbenDich erſt in der gelehrten Welt
18.Zu einem hohern Sitz erhobennn

Und unſern Muſen zügeſelct.



a—aum war alſo Dein ſaurer Schweiß
Mit dieſem Lorbeer-Krantz gekronet;

So ward Dein ungebrochner Fleiß
Doch nicht zum Gegentheil gewohnet:

Nicht ſchlafrig, ſondern unverdroſſen

Der Wahrheit weiter nachzuziehn:
Und Dein Verſtand war ſtets entſchloſſen,

Den Vorurtheilen zu entfliehn.

n

u konteſt keine wahre Luſt
Jn dem, was irdiſch heiſſet; finden:

Es herſchte nicht in Deiner Bruſt
Die tolle Brut der ſchwartzen Sunden.

Nein, nein, Dein munteres Beſtreben
Hat nur nach dieſem Zweck gezielt:

Dem ſo viel moglich nachzuleben,
Was GOttes Geiſt und Wort befiehlt.

CEh.doxie man in ſeiner Jugend ſchon

An ſeinen Schopfer dencken ſolle,
Wofern man einſt die Sieges-Kron

Jn jener Welt erlangen wolle;
Wie man das ſchoönſte Ziel eriagen,

Das iſt: recht ſelig ſterben rann?
Das kann uns Dein Exempel ſagen,

Das zeigt Dein gantzer Wandel an.

cJxoas Wunder, daß das herbſte Leid

Nun unſre enge Bruſt beklemmet,
Jndem des Todes BitterkeitDen Lauf des ſchonen Lebens hemmet.

Wie viele lieſſen wir mit Freuden,
Doch keinen auf dergleichen Artt,

Von unſern holden Ufern ſcheiden,
Nur Dein Verhangnis iſt zu hart.

g*Jo! mit wie vielem Weh und Ach,O! mit wie vielen Jammer-Klagen
Folgt man ietzt Deinem Sarge nach,

Sieht man Dich ietzt zu Grabe tragen?
Soll Deines Morgens heller Schimmer

So bald, ſo unverhofft vergehn?
Und ſollen wir Dich, Freund nun nimmer,

Ach nimmer hier, ach nimmer ſehn!
t)
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Gedoch, es dringt zu Deinem Geiſt,
Der ſich zu Salems frohen Hutten

Aus ſeines Corpers Banden reiſſt,
Kein angſtlich Stohnen, Klagen, Bitten:

Der Himmel hat Dich uns entriſſen,
Sein Schluß kan nicht zurucke gehn,

Und unſer Troſt iſt, daß wir wiſſen:
Wir werden dort Dich wieder ſehn.

ie Welt iſt nur ein Jammerthal,
Wo auch das Beſte. unvollkommen:

Jtzt hat Dich GOtt in jene Zahl
Der weiſen Geiſter aufgenommen.

An dieſem Freuden-vollen Orte
Horſt Du mit ungeſtorter Luſt,

Die unausſprechlich ſchonen Worte,
Die keinem Sterblichen bewuſt.

d

Qu biſt nun weit gelehrter ſchon,
Als 'alle Deine Lehrer, worden.

Du prangeſt vor des Hochſten Thron
Jn dem ſo hoch erhabnen Orden,

Worin vollendete Gerechte
Das Angeſicht des Hochſten ſehn,

Und mit dem ſiegenden Geſchlechte
J

Zu jener ſtoltzen Ruhe gehn.

Goondeſſen reiſſt aus unſern Sinn,
Dein Angedencken, Dein Exempel

Kein ſpater Zeiten-Roſt dahin,
Dein Nahme ſoll in dieſem Tempel,

Gleich wie in Ertz gegraben ſtehen;

Dein Beyſpiel treibt uns machtig an,
Dir froh und hurtig nachzugehen,

Auf der geprieſnen Tugend-Bahn.

Qu aber, ruhe ungeſtort,
Wohlſeliger nach allem Jammer,

Der Dich in dieſer Welt: beſchwert,
Ruh unbewegt in Deiner Kammer.

Wir ſchlieſſen unſre Trauer: Ode,
Und dencken insgeſamt dabey,

Daß auch kein Jungling vor dem Tode
Mehr, als ein Alter, ſicher ſey.
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